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für Halle und den Saalkreis.
Organ zur Wahrnung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung.

Kedaktion und Expedition: Geiſtſtraße Nr. 24, 2. Hof, 2 Dreppen.
Die Zeitung iſt eingetragen in die Poſtzeitungsliſte unter Nr. 6255 a, Nachtrag VII.

Nr. 22.

Abonnements-Einladung.
Am 1. Mai eröffnen wir ein neues Abonnement

auf unſer „Volksblatt für Halle und den Saalkreis“
und bitten wir alle e unſeres Blattes, alle Freunde
der Arbeiterſache, für weiteſte Verbreitung desſelben
Sorge tragen zu wollen.

Daß mit dem ſeit dem 1. April erſcheinenden „Volks
blatte“ einem wirklichen Bedürfniſſe entſprochen worden
iſt, beweiſt die rege Unterſtützung, die uns durch zahl
reiches Abonnement ſowohl als auch durch Mitarbeit
an dem Blatte zu teil geworden.

Noch aber ſind wir nicht ſo beſtellt, um ſo viel
bieten zu können, daß die Anſprüche aller befriedigt
werden können, dazu iſt zunächſt notwendig, daß die
Arbeiter unſerem „Volksblatt“ immer neue Abonnements
zuführen das iſt aber nicht bloß notwendig, um
das Blatt finanziell ſicher zu ſtellen, das iſt namentlich
und hauptſächlich geboten, um die Sache, welcher unſer

Gegenüberſtehenden zu unterbreiten, um diejenigen, welche
über das Wie und Was der Sozialdemokratie ſich noch
im unklaren befinden, über unſere gerechte Sache auf-
zuklären.

Das „Volksblatt“ wird wie bisher neben politiſchen
Leitartikeln und einer gedrängten Rundſchau alle für
die Allgemeinheit wichtigen lokalen Neuigkeiten bringen,
ſowie auch der Unterhaltung entſprechenden Raum ge
währen. Es wird aber auch dem am 6. Mai zuſammen
tretenden Reichstage die nötige Aufmerkſamkeit widmen
r S Leſer über die Verhandlungen auf dem Laufenden
erhalten.

Abonnements auf das „Volksblatt“ nehmen außer
der Expedition Geiſtſtraße 24, 2. Hof. II, ſämtliche
Filialexpeditionen und Austräger entgegen. Der
Abonnementspreis beträgt monatlich 50, vierteljährlich
1.50 Pf. bei freier Zuſtellung.

Alſo auf Freunde, Arbeiter, unterſtützt Eure Preſſe,
ſorgt für weiteſte Verbreitung derſelben im Jntereſſe

von einer Preſſe, die in einſeitiger Weiſe die Intereſſen
des Kapitals vertritt und unter dem Deckmantel der
Arbeiterfreundlichkeit oder Unparteilichkeit die Arbeiter
von ihrer wahren Lage abzulenken und ſie gegen diePartei des arbeitenden Volkes einzunehmen beſtrebt iſt.

Ein wahrer Freund der Arbeiterſache, ein klaſſen
bewußter Arbeiter kann nur ein ausgeſprochenes Arbeiter
blatt ein Blatt, welches auf dem Boden der Arbeiter
partei ſteht, unterſtützen.

Redaktion und Expedition des

Halle a. S., Sonntag den 27. April 1890.

Arbeiterkautionen.
II

„Der Teil des Lohnes, welcher dem Arbeiter wöchentlich
als Kaution abgezogen wird, wird ſofort mit dem Abzug
der freien Verfügung des Arbeiters entzogen. Während
der Fortdauer des Arbeitsvertrages kann der Arbeiter
den betreffenden Teil ſeines Arbeitslohnes weder er-
heben noch ſonſt darüber verfügen, erſt nach Beendigung
des Arbeitsverhältniſſes erhält er die Kaution und auch
dann nur bedingungsweiſe wieder zurück, wenn er
rechtzeitig gekündigt hat, wenn der Arbeitgeber keineAnſprüche für Pfuſcherbeit, fehlende oder beſchädigte

Werkzeuge c. erhebt. Außerdem werden aber die be
treffenden Beträge, um welche der wöchentliche Lohn
für Kautionsſtellung gekürzt wird, auch wirklich zur
Kautionsſtellung verwendet oder aufgebraucht. Bei
Beendigung des Arbeitsvertrages hat der Arbeiter keinen
Anſpruch mehr auf Zahlung ſeines Reſtarbeitslohnes,
ſondern nur auf Herausgabe der geſtellten Kaution.Gerade daraus geht aber hervor, daß der Arbeitslohn,

beziehungsweiſe die Abzüge von demſelben zur Kautions
ſtellung zur Sicherung des Arbeitgebers für etwaige
Anſprüche an den Arbeiter verwendet worden. Der
fragliche Vertrag, wonach die Klägerin den Wochen-lohn der Beklagten zur Kantiorsſtellung zu kürzen

berechtigt iſt, iſt hiernach aus zwei Gründen nichtig:
einmal weil er gegen die Pflicht der Barzahlung ver-
ſtößt, und dann, weil infolge dieſes Vertrages der
Arbeitslohn zu einem anderen Zwecke als zur Beteiligung

an Einricht. zur Verbeſſerung der der
Arbeiterinnen oder ihrer Familien verwendet wird.“

Jn demſelben Aufſichtsbezirke hatte ein Arbeitgeber
auf grund des Arbeitsvertrages dem Arbeiter bei ſeinem
Weggange eine Kaution zurückbehalten. Der Arbeits-
vertrag enthielt folgende Beſtimmungen: „Der Arbeiter
verpflichtet ſich, auf Verlangen jederzeit außerhalb der
regelmäßigen Arbeitszeit, namentlich auch nachts und an
Sonn und Feiertagen zu arbeiten. Er verpflichtet ſich
durch Ausſchwörung eines körperlichen Eides vor einem
Gericht, keinerlei Kenntnisnahmeder Fabrikationsverfahren
zu ſuchen, das ihm Bekannte und Bekanntwerdende auch
noch nach ſeinem Austritt als Geheimnis zu bewahren,
während zweier Jahre nach ſeinem Austritt in Europa
und den Vereinigten Staaten von Nordamerika in kein
Konkurrenzgeſchäft einzutreten, kein ſolches zu begründen,
zu übernehmen, zu betreiben oder ſich dabei zu be-
teiligen. Außer ſeinem Wochenlohn erhält der Arbeiter
Extrazulagen für tadelloſe Arbeit nach der Zahl dergut ageſalleren Operationen. Ueber dieſe Extrazulagen

„Volksblattes für Halle und den Saalkreis“,
Geiſtſtraße 24, 2. Hof, II Treppen.

22) Jm Dorf der Schmied.
Eine Geſchichte aus dem Elſaß von Max Vogler.

(Fortſetzung.)

Der Tote war barhäuptig; die Linke ruhte ihm auf
dem Herzen, den andern Arm hatte er weit von ſich
geſtreckt, die Hand krampfartig zuſammengepreßt. Die

verſtörten Ausdruck, das Geſicht war blutig, an der
linken Wange aufgeſchürft, und an der rechten Schläfe
fand man eine tiefe, klaffende Wunde. Es ſchien nicht
ſogleich zu beſtimmen, ob die letztere die Folge heftigen
Anpralls auf das ſpitze Geſtein, das überall umherlag,
oder nicht vielmehr der Wirkung eines mit einer ſcharfen
Waffe gegen ſein Haupt geführten gewaltſamen Hiebes
zuzuſchreiben war.

Daß der Aufgefundene der Holzbauer war, ſtellte
ſich bald heraus, und die gerichtliche Unterſuchung, die
unmittelbar darauf an der Leiche vorgenommen wurde,
wollte als feſtſtehend anſehen, daß man den Entſeelten
auf gewaltſame Weiſe ums Leben gebracht und dann,
um einesteils die That vorläufig zu verbergen, andern-
teils um den in zu erwecken, als ſei ihm lediglich

g ugince zugeſtoßen, in die Schlucht hinuntergeſtürzt
e.

Das En welches den jungen Mann ergriff, als

wird monatlich abgerechnet. Dieſelben werden zur Hälfte
ausbezahlt. Die andere Hälfte wird bis zum Betrage

und er wollte ſich bittere Vorwürfe machen, daß er
den Freund den weiteren Weg hatte allein gehen laſſen
und nicht vielmehr bis zu ſeinem nächſten Ziel in ſeiner
Begleitung geblieben war. Das Unerhörte und ihm
noch jetzt kaum Glaubhafte mußte unmittelbar, nachdem
ſie von einander Abſchied genommen, geſchehen ſein;
denn nur eine ganz kleine Strecke von jener Stelle
entſernt, war der Leichnam am ſteilen Felsabſturz ge-
funden worden.

Aber dem Meiſter ſtand noch Schlimmeres bevor.
Die Thatſache nämlich, daß ſich Jakob Barthold

zuletzt in der Geſellſchaft des Holzbauern befunden,
genügte der Behörde, ſobald ſie davon Kenntnis erhalten,
die Verhaftung desſelben zu veranlaſſen, da ſie hin
reichenden Verdacht zu haben glaubte, ihm die Urheber
ſchaft an dem ihrer Anſicht in dieſem Falle
zweifellos verübten Verbrechen beizumeſſen. Der arme
Jakob Barthold! Schon der Gedanke, daß man ihn
einer ſolchen Unthat fähig hielt, brachte ihn der Ver
weiflun 7 er mußte aber nichtsdeſtoweniger, ſoLhr er ſeine Unſchuld beteuerte, mit ſich geſchehen laſſen,

was einmal über ihn verhängt war; als man ihn ins
Gefängnis abführte, hatte ihn der Schmerz über das
gräßliche Ereignis und die tiefe, unverdiente Kränkung,
die man ihm zufügte, ſchon ganz energie- und willenlos
gemacht, er war ſtumpf und ohne jede Empfindung für
alles um ihn her.

e war man über das Geſchehene ver
ihm dieſe Umſtände mitgeteilt wurden, war unbeſchreiblich,

Jm
ſchiedener Meinung. Während die einen an eine Un
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von 100 Mk. vom Arbeitgeber als Standgeld an-geſammelt und bei einer Spartaſſe zinslich angelegt.

Ueber die Zinſen verfügt der Arbeiter. Der Arbeit-
geber iſt berechtigt, dieſes Standgeld in erſter Linie
als Deckung etwaiger Geldanſprüche an den Arbeiter
zu benutzen. Außerdem fällt dasſelbe der Fabrik
Krankenkaſſe, wenn der Arbeiter den ihm nach dem
Arbeitsvertrag obliegenden Verpflichtungen zuwider
handelt oder nicht nachkommt. Das Standgeld bleibt
bis nach Erlöſchen aller eingegangenen Verpflichtungen,
alſo bis nach Ablauf der Enthaltungszeit von zwei
Jahren ſtehen.“ Thatſächlich waren dem klagenden
Arbeiter durch Abzüge vom Wochenlohn 20 Mk. und
durch Zurückhehalten von Extrazulagen 80 Mk., zu-
ſammen 100 Mk. Kaution erwachſen, und es wurde
der Arbeitgeber am 12. Juni 1888 vom Gewerbe
Schiedsgericht verurteilt, das Standgeld des Klägers
nebſt Zinſen alsbald an denſelben herauszubezahlen.
Auf erfolgte Berufung verurteilte das Amtsgericht am
3. Juli 1888 den Arbeitgeber ebenfalls zur Auszahlung
des Standgeldes und Tragung der Prozeßkoſten, und
auch das Landgericht (3. Zivilkammer) in Darmſtadt
wies die Berufung des Arbeitgebers gegen das Urteil
des Amtsgerichts als unbegründet koſtenfällig zurück.“

Dieſe Entſcheidungen ſind von ſo großer Bedeutung
für die weiteſten Arbeiterkreiſe, daß ihre Kenntnisnahme
für alle unumgänglich iſt. Ueberall wo die Unter-
nehmer entgegen dieſen Gerichtsbeſchlüſſen handeln,
ſollten die Arbeiter die Entſcheidung der Gerichte an
rufen. Die Arbeiter werden ſo vielfach in ihren
Rechten verkürzt, ohne daß ſie die Möglichkeit beſitzen,
ſich auf geſetzliche Beſtimmungen zu ihren gunſten zu
berufen, daß ſie da, wo ihnen dieſer Schutz zu teil
Piren ihn auch im ausgiebigſten Maße beanſpruchen
ollen.

Die Fabrikanten finden auch immer neue Mittel, um
die Arbeiter ſich botmäßig zu erhalten, um ſo mehr iſt
es Pflicht der Letzteren, ſich mit allen erlaubten Mitteln
gegen ihre Verſklavung zu wehren.

Dolitiſche Aeberſicht.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Verbot

der nichtperiodiſchen Druckſchrift: „Sozialdemokratiſches
Liederbuch. Sammlung revolutionärer Geſänge, 12. Aufl.
London Germain Printing and Publishing Co.,
1889.“

Die Novelle zur Gewerbeordnung, welche dem
Bundesrat vorliegt, ſoll nach dem „Hamb. Korreſp.“
auch Vorſchläge gegen den Kontraktbruch enthalten.
Hat der Korreſpondent Recht, dann können wir uns
ja auf eine vorzügliche Sozialreform gefaßt machen.

that gar nicht glaubten, ſondern vielmehr zu der
Anſicht neigten, daß der Holzbauer ausgeglitten und
ſo in den Abgrund hinuntergeſtürzt ſein möge, waren
die andern gar ſchnell und feſt davon überzeugt, daß
an ihm ein Verbrechen verübt worden ſei und zwar
ganz ſicher und gewiß von Jakob Barthold, dem ſtillen
verſchloſſenen Menſchen, der ſonſt niemandem einen
Blick in ſein Weſen gönnte und ohne Frage ſich nur
dem Holzbauer vertrauter zu machen gewußt hatte, um
dann deſto leichter an ihn heranzukommen und ihn zu
berauben. Wußte man doch, daß dieſer, wenn er von
ſeinen Geſchäfsreiſen heimkehrte, immer eine größere
oder geringere Geldſumme bei ſich trug ſicherlich
hatte ſich Jakob Barthold zu vergewiſſern vermocht, daß
dies an jenem Abende des Silveſtertags in erhöhtem
Maße der Fall war.

Zu denen, die den jungen Meiſter in dieſer Weiſe
anſchuldiglen, gehörte in erſter Reihe Fritz Kolin.
Noch an demſelben Tage, an welchem man ihn ver-
haftet hatte, kam er in die Schenkſtube der „goldenen
Traube“, wo er den alten Hegmar und Helene allein
anweſend fand.

„Nun liegt's klar, wofür ich den Strauchbub' immer
angeſehen hab'!“ meinte er mit grinſenden Lächeln.
„Gott ſei's gedankt, daß man ihn uns nun hoffentlich
für lange Zeit aus dem Geſicht gerückt!“

Aber der Traubenwirt ſprach dagegen. Wenn der
Meiſter auch nicht 7 ſein Freund geweſen, könne
er ihm doch eine ſolche Heimtücke nicht zutrauen, ſagte



Auf der einen Seite würde ſie ſchwächliche Anläufe zu
einer Verbeſſerung der Fabrikgeſetzgebung nehmen, aufder andern Seite aber vnſonehe Energie in der

Beſchneidung des Koalitionsrechtes der Arbeiter ent
Die Arbeiter würden es unter ſolchen Um-falten.

ſtänden vermutlich lieber ſehen, wenn alles beim Alten
bliebe, denn bei einem ſolchen Tauſch gewinnen ſie
nichts; „Köln. Ztg.“ und „Nat.-Ztg.“ aber hätten
keinen Grund, der „neuen Aera“ mit Mißtrauen gegen-
über zu ſtehen.

Bei den Stadtverordnetenwahlen in Karlruhe
wurden 7 Freiſinnige und Demokraten, 3 Sozial
demokraten und 6 Ultramontane gewählt. Die Uebrigen
gehören der nationalliberalen und konſervativen Partei
an. Bisher war im Stadtverordneten-Kolleg von dendrei erſtgenannten Parteien nur die demokratiſche Partei

und zwar durch ein einziges Mitglied vertreten.
Das Landgericht Chemnitz verurteilte den

ſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten Max Schippel
wegen Vergehens der Verbreitung erdichteter Thatſachen
zur Verächtlichmachung obrigkeitlicher Anordnungen zu
neun Monaten Gefängnis.

Gegen den Reichstagsabgeordneten für Gießen,
Pickenbach, iſt von Amts wegen die Unterſuchung
wegen ſtrafbaren Wuchers eingeleitet worden.

Jn Königsberg, wie im Bereiche des ganzen
erſten Armee-Korps haben Nachforſchungen nach ſoziali-
ſtiſchen Schriften ſtattgefunden.

Lokales.
Halle, 26. April.

Der diesjährige zweite Verhandlungs- Abſchnitt
des Schwurgerichts beim hieſigen Landgericht beginnt
am 9. Juni. Den Vorſitz wird wieder Hr. Land-
gerichtsDirektor Reuter führen.

Das hieſige Walhalla- Theater iſt für
400000 Mk. käuflich an den bisherigen Mitpächter,
Herrn Richard Hubert, übergegangen.

Es ſtarben in Halle in der 15. Jahreswoche
vom 6. bis 12. April 1890 auf 1000 Einwohner und
aufs Jahr berechnet 16,5 Perſonen. Von den übrigen
deutſchen Städten mit mehr als 40000 Einwohnern
hatten Würzburg mit 37,2, Duisburg mit 34,2,
Münſter mit 34,0, Augsburg mit 33,4, Königsberg
mit 33,0 München mit 32,3, Danzig mit 31,9, Nürn-
berg mit 31,4, Krefeld mit 31,1 und Freiburg i. B.
mit 28,3 die höchſten, Barmen mit 12,3, Bochum mit
14,2, Frankfurt a. O. mit 17,4, Potsdam mit 17,6,
Bremen und Metz mit 18,9, Görlitz mit 19,7 und
Leipzig, Plauen i. V. und Stuttgart mit 19,8 die
niedrigſten Sterblichkeitsziffern.

Der bekannte Naturheilkundige Herr Kanitz aus
Berlin hielt geſtern abend (Freitag) in der Kaiſer
Wilhelms- Halle hier einen populärwiſſenſchaftlichen
Vortrag über „Nervoſität“. Redner behauptet, daß
der größte Teil der Menſchheit heute an dieſer Krank-
heit leide. Die Urſache hierfür glaubt Herr K. in
der heutigen naturwidrigen Ernährungsweiſe, in dem
Kampf ums Daſein zu finden. Wie viele Menſchen
in den zwanziger Jahren hätten heute ſchon das Aus
ſehen eines Greiſes. Das heutige maſchinenmäßige
Lehrſyſtem in den Schulen und auch zum teil die
ühernatürlichen Vergnügungen im Jugendalter trügen
hierzu viel bei. Jn leicht verſtändlicher Weiſe legt
Herr K. nun den Anweſenden die Krankheitserſcheinungen
klar. Als Heilfaktoren nennt er: gute Hautpflege,
Sonnenbäder und leichte, dem Körper angemeſſene
Maſſage. Am Schluſſe ſeines Vortrages wurde Herrn
K. reicher Beifall gezollt. An den Referenten geſtellter
Anfragen ſeitens einiger Anweſenden wurden in zuvor-
kommender Weiſe beantwortet.

er es wäre zu entſetzlich, wenn er's dem Holzbauer
ſo bitter gelohnt, daß ihm dieſer bei jeder Gelegenheit
das Wort geredet, wie Fritz Kolin am beſten wiſſen
werde von der Weihnachtswoche her, da er ſich
noch ſeinetwegen mit ihm ſelbſt entzweit. Der Alte
ſtand nachdenklich am Fenſter, wendete ſich aber am
Schluß ſeiner Rede nach dem jungen Kolin um und ſah
ihn mit einem eigentümlich prüfenden Blick an, wie
als ob er die Wirkung derſelben auf ihn beobachten
wollte.

„Donner und Blitz!“ ſchrie dieſer heraus, indem er
dabei ſtark auf den Tiſch aufſchlug. „Schweigt ſtill
davon ihr wißt, ich mag's nicht hören!“

Helene bemerkte diesmal ſein wildes Auffahren mit
kaum verhohlenem Unmut.

„Du hätteſt dir's ſparen können, Fritz wie konnteſt
du auch Jakob Barthold ſo hart angehen, da du
wußteſt, daß dem Holzbauer drob die Stirn ſchwoll!“

Sie ſagte es mit einer gewiſſen Strenge, indem ſie
ihn dabei mit einem faſt ſtrafenden Blicke anſah. Sein
außerordentlich hitziges Auftreten wider den jungen
Schmied an jenem Nachmittag war ihr in der That
um ſo unangemeſſener erſchienen, je weniger wie ſie
ſich geſtehen mußte, ihm dieſer damals eine Veranlaſſung
dazu gegeben hatte. Dann aber hatte ſie auch, als
jene Szene ſtattfand, noch unmittelbar unter der Wirkung
der letzten von Jakob Barthold zu ihr geſprochenen
Worte, die ihr immerhin eigentümlich an's Herz gerührt,
geſtanden, und die zornige Rede, die nachher der Holz-

Jn einer Dampfkeſſelfabrik in der Thüringer-
ſtraße wurde ein jugendlicher Arbeiter von einem
andern unvorſichtigerweiſe ſo heftig mit einer warmen
Nietenzange ins Auge geſtoßen, daß derſelbe ärztliche
Hülfe in Anſpruch nehmen mußte.

Arbeiterbewegung.
Der Bericht über die in der Moritzburg ab-

gehaltene Vertrauensmännerverſammlung mit der Tages
ordnung: „Stellungnahme zur Feier des 1. Mai“ iſt
nicht korrekt und bittet das unterzeichnete Komitee um
folgende Richtigſtellung: Die Verſammlung nahm
folgende Reſolution an: „Die Verſammlung möge
nicht beſchließen, daß am erſten Mai gearbeitet werden
ſoll, ſondern es jedem Gewerk, Fabrik u. ſ. w. über
laſſen, den 1. Mai zu arbeiten oder nicht, jedoch Zeit
und Stunde zu beſtimmen, wo ſich die Feiernden zu
einem Ausflug zu verſammeln haben.“ Ferner
wurde beſchloſſen, daß morgens 9 Uhr vom „Hof-
jäger“ aus ein Ausflug, des Abends eine öffentliche
Volksverſammlung im „Prinz Karl“ ſtattfinden ſoll.

Das Komitee zur Feier des 1. Mai.
Am 17 d. M. nahmen mehrere Mitglieder der

unterzeichneten Lohnkommiſſion eine Reviſion der Werk
ſtatt des Schuhmachermeiſters Herrn Vollmer (Linden-
ſtraße 1a) vor, da man gehört hatte, daß Herr Vollmer
den neuen Tarif nicht einhält. Da uns unter ver-
ſchiedenen Einwänden eine Einſichtnahme in die Lohn-
bücher nicht geſtattet wurde, ferner feſtſteht, daß Herr
Vollmer Streikbrecher beſchäftigt, ſo iſt die Annahme
gerechtfertigt, daß Herr Vollmer den Tarif nicht be
zahlt. Die Lohnkommiſſion

der Schuhmacher zu Halle a. S.
Merſeburg. Was wir in unſerer Stadt ſeit langer

Zeit erſtrebt, iſt jetzt, Dank der Unermüdlichkeit der
hieſigen Genoſſen endlich einmal erreicht worden
nämlich die Gründung eines Vereins für volkstümliche
Wahlen“, zu welchem Zwecke am 21. April eine öffent-
liche Verſammlung in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ tagte.
Das Referat hatte Herr Hofmeiſter aus Halle über-
nommen, welcher ſich der geſtellten Aufgabe zur Zu-
friedenheit der Anweſenden entledigte. Nachdem Redner
die Prinzipien eines Wahlvereins geſchildert hatte, wurde
zur definitiven Gründung eines ſolchen geſchritten. Zum
proviſoriſchen Vorſtand und zur Ausarbeitung des
Statuts wurde das derzeitige Bureau, beſtehend aus
den Herren Tiſchler Huth, 1. Vorſ., Tiſchler Schubarth,
2. Vorſ., und Steinmetz Bielig, Schriftführer, gewählt.
An der Debatte beteiligte ſich Zigarrenmacher Adolf
Hoffmann hier, welcher ſich den Ausführungen des
Referenten anſchloß und die Anweſenden zur regen Be-
teiligung an der Einzeichnung in die ausliegenden Liſten
ermahnte. Die Statuten werden ſchon in nächſter
Verſammlung dem Verein zur Abſtimmung vorgelegt
werden. Wir hoffen, bei den nächſten Wahlen den
Genoſſen anderwärts durch unſere Gründung an Zahl
ebenbürtig zu werden.

Jn Mülhauſen im Elſaß iſt eine große Streif-
bewegung im Gange. Die „Straßb. Poſt“ berichtet
von folgender Demonſtration unterm 18. von dort
Eine unabſehbare Menſchenmenge war dieſen Mittag
auf den Straßen, alles eilte dem Exerzierplatze zu, auf
dem die Verſammlung der Arbeiter ſtatthaben ſollte.
Jn Reih und Glied ſtanden ſie dort in langem, langem
Zuge geordnet, und die Führer eilten hin und her, um
die letzten Anordnungen zu geben. Der Straße entlang
zogen zunächſt lange Reihen von ſingenden Schulbuben,
welche die Neugierde hinausgelockt hatte, und die nun,
bevor der Zug ſich in Bewegung ſetzte, fort zur Schule
mußten. Man hielt ſie anfangs für die Vorläufer
des Zuges. Dieſer aber ſetzte ſich erſt etwas nach

bauer Fritz Kolin entgegengeſchleudert, erhielten bei ihr
nun dadurch eine noch erhöhtere, eindringlichere Be-
deutung, als es die letzten Worte geweſen, die ſie aus
dem Munde desſelben ſo kurz vor ſeinem plötzlichen
Tode gehört. Sie beſaß freilich, da ſie keine Kenntnis
von dem Vorgange hatte, auf den ſie anſpielten, noch
nicht das rechte Verſtändnis dieſer Worte aber ſo
viel war gewiß: ſie hatten auch in ihren Augen einen
Schatten auf Fritz Kolin geworfen und ſie mit einem
ſonderbaren Mißtrauen gegen ihn erfüllt. Zugleich
war ihr das Benehmen des Schmieds ihm gegenüber
ſo edel zurückhaltend und würdig erſchienen, wie es in
der That geweſen, ſie hatte wirklich faſt eine Regung
mitleidsvoller Teilnahme an dem, dem wenigſtens in
jenen Augenblicken unverdientes Unrecht widerfahren,
empfunden, wie er ſo ſtill mit ſeinem trüben Lächeln
hinausgegangen war mochte in ihrem Herzen auch
noch keineswegs ausgewiſcht überwunden ſein, was
ſie eine ſo große Abneigung wider ihn empfinden ließ,
ſo war es doch eben ein Frauenherz, das ſie im Buſen
trug, ein trotz allen Eigenſinns weiches, gefühlswarmes
Frauenherz, in welchem es ſchnell in anderer Weiſe
widerklang, wenn nur die rechte Saite darin an
geſchlagen worden war. Und dieſe Saite mußten die
innigen, wehmütigen Worte des jungen Meiſters an
geſchlagen haben. „Jch bin ein ehrlicher Menſch, der
niemand etwas zu Leid gethan wie warmherzig
und gutmütig er das geſagt hatte, und welch' ſchöues,
ehrendes Lob ihm der Holzbauer gegeben nein, es
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2 Uhr in Bewegung.
hinter ihm in Reih und Slied die übrigen zu vier
und fünf in einer Reihe. Die Arbeiter von Heilmann-
KöchlinKunneyl eröffneten den Zug. Einer von ihnen
trug einen Stab mit einer daran befeſtigten Jnſchrift,die den Namen Heilmann trug. Jede Febri vildete

eine Gruppe für ſich und jeder Gruppe ſchritt ein An
führer, meiſt in ſchwarzem Anzuge und hohem Hut,
vorauf. Alle anderen Arbeiter waren in ihren gewöhn-
lichen Kleidern. Der durch ſeine unabſehbare Länge
auffallende Zug bewegte ſich der Kolmar-Vorſtadtſtraße
entlang. Zuerſt ſtimmten die Arbeiter ein Lied an,
dann durchſchritten ſie ſchweigend die Stadt. Un-
eewarteterweiſe bewegte ſich der etwa 6000 Arbeiter
zählende Zug nicht durch die Wildemannsgaſſe, ſondern
die Grabenſtraße entlang an der Kreisdirektion vorüber
und weiter an der Gießerei (Elſäſſiſchen Maſchinenbau-
Geſellſchaft) vorbei, deren Arbeiter man zum Anſchluß
zu bewegen hoffte. Von dort ging der Zug den
Kanal entlang und löſte ſich dann allmälig auf.

e öwW

An die Maſchiniſten und Heizer Deutſchlands
Kollegen! Freunde!

der Neuzeit. Das Beſtreben nach Vereinigung iſt
überall zu bemerken. Die Organiſation ſpielt heute
eine ebenſo wichtige Rolle wie der Dampf; es könnte
demnach mit allem Recht das jetzige Säkulum „das
Jahrhundert der „Organiſation“ ebenſogut, als wie
das „des Dampfes“ genannt werden. Die klaſſen-
bewußten Arbeiter ſind ſeit Jahren bemüht, ſich in
Vereinigungen zuſammenzuſchließen. Es iſt auch auf
dem Gebiet der gewerkſchaftlichen Organiſation ſchon
recht bedeutendes geſchaffen. Ebenſogut wie die Arbeit-
geber in Berufsgenoſſenſchaften und Jnnungen, das
Großkapital in Aktiengeſellſchaften u. ſ. w. ſich vereinigt,
ebenſogut haben auch wir nach S 152 der Reichs
gewerbeordnung das Recht, uns zu vereinigen,
organiſieren. Es giebt ja heute auch bald keine Branche
mehr, die nicht über eine Organiſation und wäre
ſie noch ſo klein verfügte. Kollegen! Die immer
trauriger ſich geſtaltenden Lohnverhältniſſe in unſerer
Branche haben ihren Höhepunkt erreicht. Zur Aufs-
beſſerung dieſer Zuſtände haben ſich bereits in mehreren
Städten Vereine gebildet, deren Hauptzweck es iſt, die
materielle und ſittliche Lage zu verbeſſern. Es haben
auch einige Vereine ſchon recht erhebliche Reſultate zu
verzeichnen. Wie viel mehr muß zu erreichen ſein,
wenn alle Maſchiniſten und Heizer zuſammenſtehen.
Kollegen! Freunde! Jeder von Euch, der über ſeine
traurige Lage nachgedacht hat, wird wiſſen, wo i
der Schuh drückt; wie aber kann Abhilfe geſch
werden? Auf welche Weiſe können wir beſſere
Lohn und Arbeitsbedingungen erreichen Einzig
und allein nur durch Vereinigung. Ein Zentral-
verband iſt einzig und allein imſtande unſere
Lage zu verbeſſern, günſtigere Lohn- und Arbeits
bedingungen zu erringen. Die bereits beſtehenden
Vereine ſind nicht imſtande, dieſe Aufgabe allein zu
erfüllen. Es muß deswegen die geſamte Kollegenſchaft
Deutſchlands ihre Hand dazu bieten, um gemeinſchaftlich
in Einigkeit dieſes Ziel zu erreichen. Es ergeht daher
die Bitte an ſämtliche Kollegen Deutſchlands, eine
geſchloſſene, organiſierte Fachvereinigung der Maſchiniſten
und Heizer ins Leben zu rufen, wie in faſt allen
Gewerkſchaften Deutſchlands ſolche bereits beſtehen, dann
werden auch wir erreichen, was andere Gewerke längſt
erreicht haben. Kollegen! alle die geſonnen ſind, mitzuwirken, unſereLage zu verbeſſern, Sonr anzulegen, um

eine Organiſation der Maſchiniſten und Heizer zu
ſchaffen, werden gebeten, ſich mit dem Unterzeichneten
in Verbindung zu ſetzen, der bereit iſt, ſeine ganze

konnte auch ihr gar nicht wahrſcheinlich ſein, daß er dem
letzteren ſo ſchmählich vergolten, ſo großen Frevel an
ihm vollführt.

„Auch mein ich nicht, daß du ganz recht haſt!“
fügte ſie darum ihren letzten Worten, wenn auch etwas
weniger hart, zögernd und ſtockend hinzu. „Man wird's
ſchwerlich darthun können, daß der Meiſter die Hand
gegen den Holzbauer erhoben und ich mag's nicht
glauben. Was auch konnt's ihm nützen

Fritz Kolin wußte kaum, ob er recht gehört hatte,
ſo ſehr war er durch Helenens Worte überraſcht. Er
hatte erwartet, bei ihr dieſelbe Freude, die ſchadenfrohe
Genugthuung anzutreffen über das, was Jakob Bart-
hold widerfahren. Statt deſſen war ſie gleich ihrem
Vater geneigt, den Verhaßten, von dem ſie ſonſt mit
unverhohlenem Unwillen, mit rückſichtsloſer Verachtung
geſprochen, in Schutz zu nehmen, für ihn einzutreten,
ſeine Schuld zu beſtreiten das Blut begann ihm
wieder heißer zu werden, er gedachte von neuem ihres
Alleinſeins mit Jakob Barthold, ehe er an jenem Nach
mittag eingetreten und wilde Eiferſucht quoll aufs neue
in ſeinem r empor. Er war bisher überzeugt
geweſen, daß Helene ihn liebte hatte Jakob Barthold
ihm ihr Herz entfremdet und es für ſich einzunehmen

gewußt (Fortſetzung folgt.)
a

Voran ein junger Mann,

Organiſation iſt die Signatur

zu

Die
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Sachſen mit der Bitte um militäriſche Hilfe gewendet

Niederöſterreich jedem Verſuche zu einer Störung der

Kraft für dieſe Ziel einzuſetzen. Ein Kongreß wird
auf jeden Fall notwendig werden, um die Grundlagen
r die Vereinigung zu ſchaffen. Vor allen Ter
ſt es daher dringend nötig, daß alle bereits beſtehenden

und auch im ehen begriffenen Maſchiniſten- und
Heizervereine ihre Adreſſe dem Unterzeichneten einſenden,
damit die nötigen Vorarbeiten in Angriff genommen
werden können. Da die deutſche Arbeiterbewegung in

ein neues Stadium v Danſen iſt W P e
Tempo angenommen hat, dü auch die Maſchiniſten
und Heizer nicht fehlen. Wo es gilt für das heilige
Recht der Arbeit einzutreten, dürfen auch wir nicht
läſſig ſein. Darum Kollegen, tretet mit Luſt und Eifer
an die Sache heran, damit auch wir recht bald etwas
zu ſchaffen vermögen.

Mit kollegialiſchem Gruß
Wilhelm Mührdel, Heizer, Göttingen, Johannisſtraße 2.

Der 1. Mai.
Die Großmacht Reuß-Greiz hält ſich durch die

Abſicht ihrer arbeitenden „Landeskinder den 1. Mai
u feiern, ſo in ihrem Beſtande bedroht, daß ſie ihreHeilitärmacht für nicht ausreichend hält und ſich an

hat. Die „Garniſon Zwickau“ iſt bereits in Greiz
eingerückt. Was aber geſchieht in Zwickau?

Der Leipziger „Wähler“ veröffentlichte einen
Aufruf des Arbeiterkomitees zur Feier des 1. Mai,
nach welchem eine Frühpartie nach Oetzſch in der Form
eines „Zuges“ unternommen werden ſollte. Das Polizei
amt hat jedoch dieſen Ausflug, ſoweit er den Charakter
eines Aufzuges annehmen ſollte, unterſagt.

Eine ſozialdemokratiſche Arbeiterverſammlung in
ſern im Breisgau beſchloß, den 1. Mai nicht als

uhetag zu feiern, dagegen den Tagesverdienſt teil-
weiſe den ſtreikenden Zimmerleuten der Stadt zu-

wenden. Am Abend des 1. Mai ſoll eine Feſtfeier
der Sängerhalle abgehalten werden, zu welcher ein

Redner zu berufen ſei, um einen Vortrag über den
achtſtündigen Maximalarbeitstag zu halten.

Wien, 23. April. Heute iſt ein zweiter Erlaß des
Statthalters von Niederöſterreich bezüglich des erſten
Mai erſchienen. Es heißt darin: Die Behörde habe
Grund zur Annahme, daß die Arbeiterſchaft ſich ruhig
verhalten werde. Nach einer Berufung auf das Ge
werbegeſetz und einer Mahnung an die Arbeiter ſchließt
die Kundgebung mit der Verſicherung, alle geeignetenVorkehrungen frien derart getroffen, daß überall in

öffentlichen Ruhe ſofort entgegengetreten und namentlich
am 1. Mai niemand in ſeinen Berufe und Eigentum,
ſeiner Ruhe oder auch nur ſeinem Vergnügen
geſtört werde. Dieſer Erlaß hebt ſich vorteilhaft

dieſem Tage ſeiern wollen.
ſchon ſoweit vorgeſchriten, daß das einfache Ruhenlaſſen

Kontraktbruch beſtraft werden ſoll.
Sänmtliche S in Lübeck beſchloſſen, am Ein (Er. Foßsaſe

1. Mai nicht zu
50 Pf. pro Mann an die Streikkaſſe zu zahlen.

Jn Dresden ſind ſeitens der hieſigen Behörden
„ausreichende Anordnungen“* gegen etwaige Aus-
ſchreitungen am 1. Mai getroffen worden. So ſollen
u. a. nach der Niederlößnitz und nach dem Plauen-
ſchen Grunde Militärkommandos verlegt worden ſein,
da nach den dortigen Vergnügungslokalen ein ſtarker
Zuzug von Sozialdemokraten zu erwarten ſteht.

Eine große Arbeiterverſammlung in Frankfurt a. M.
beſchloß, den 1. Mai zu feiern. Es wird eine Beteiligung
aller Arbeiter ſtattfinden, ſoweit das ohne einen Konflikt
mit den Arbeitgebern möglich iſt. Am Vormittag des
1. Mai werden hier Verſammlungen zu gunſten derAchtſtundenbewegung ſtattfinden; für nachmittags iſt

ein gemeinſamer Ausflug nach dem nahen Jſenburg
geplant. Es wurde ein Ordnungsausſchuß von 17
Mitgliedern gewählt.

Die Wiener Schriftſetzer teilten den Zeitungs-
herausgebern mit, daß ſie am 1. Mai weder für das
Abendblatt noch für das Morgenblatt arbeiten würden.

Vermiſchtes.
Zum Adelsblatt ſcheint ſich neuerlich das

„Deutſche Tageblatt“ zu qualifizieren. Dasſelbe em
pfiehlt ſich „einem hohen Adel“ in einem Artikel über
Adel und Bürgertum, in dem es am Schluſſe, wie
folgt, heißt: „Es hat doch nicht jedermann ſozuſagen
Anlagen zum Schuhmacher oder zum Bankier. Man
ſollte es vielmehr dankbar anerkennen, daß der Adel
fortwährend pekuniäre Opfer bringt, indem er ſeine
Söhne Offiziere werden läßt und dadurch hiſtoriſche
Namen, große patriotiſche Erinnerungen und ſeine alten
militäriſchen Traditionen dem Heere erhält.“ Da
ſagt man nichts, da lacht man bloß!

Ueber 3000 Brieftauben wurden am 20. d. M. in
Schwelm, die eine Anzahl bergiſcher Orte dahin geſandt hatten,
aufgelaſſen. Das Endziel der beabſichtigten Tour iſt Poſen.
Die Tauben waren in 75 Körben untergebracht, welche ſämt-
lich zugleich geöffnet wurden.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 25. April.

Aufgeboten Der Handarbeiter Karl Heinrich Mai undab von dem Verhalten der Arbeitgeber und Polizei in

Deutſchland. Wenn auch in Oeſterreich vielfach mit Barbier Guſtav Karl Wilhelm Albert Hellvoigt und Meta
Dorette Buſchmann (Zwingerſtraße 23 und Gr. Sandberg 12).Entla ung der Arbeiter im Falle des Nichtarbeitens Der Schneider Otto Karl Reußner und Henriette Friederike

am 1. Mai gedroht wurde, ſo iſt doch wenigſtens den fnna Maye Moritzkirchhof 7 und Friedrichſtraße 11). Der
jenigen kein Hindernis in den Weg gelegt, welche an Feilenhauer Joſef Auguſt Sambale und Louiſe Minna Brett

Bei uns iſt man aber ſchneider (Mühlhauſen und Nordhauſen).
Geboren Dem Handarbeiter Karl Theuerkorn eine T.,

Emm Anna (Schmiedſtraße 10). Dem Handarbeiter Friedrichder Arbeit an einem Tage, nota bene nicht das Lüttig eine T., Martha Marie (Beſenerſtraße 7).
böswillige Verlaſſen der Arbeit auf die Dauer, als techniker Max Zabel eine T., Adelheid Erna Meckelſtraße 15).

Dem Bahnarbeiter Wilhelm Dietze ein S., Karl Friedrich Wil

Dem Bau

Dem Schmied Hermann Dietze ein
S., Max Guſtav (Blumenthalſtraße 29). Dem Poſt Aſſiſtenteiern, dagegen Beiträge bis 1 Mk. Friedrich Bremer ein S., Ernſt Andreas Rudolf (Streiber
ſtraße 10). Dem Kaufmann Oskar Langenberg ein S., Hein-
rich Theodor (Moritzzwinger 7). Dem Oberbergamtszeichner
Auguſt Siebecke ein S., Friedrich Otto (Brandenburgerſtraße 4.)
1 unehel ſche T.

Geſtorben: Des Glaſermeiſter Emil Putzey T. Anna
Liesbeth Roſa, 10 M. (Friedrichſtraße 21). Des Poſtaſſiſtent
Friedrich Brenner S., totgeboren Streiberſtraße 10). Des
Kaufmann Otto Hermann Funke T. totgeboren (Wucherer
ſtraße 47). Der Krankenwärter Andreas Auguſt Kerſten, 34 J.
(Klinik). Die Witwe Roſine Marie Peuſchel geb. Schliack,
54 J. Brüderſtraße 8). 1 totgeborener unehelicher S.

Briefkaſten.
W. M., Göttingen. Jhrem Wunſche, den Abdruck des Auf-

rufes betr. wie Sie ſehen, nachgekommen. Probenummern ſind
an Sie bereits abgeſandt, wir bitten um weiteſte Verbreitung
und hoffen, bald von Jhnen ein günſtiges Reſultat zu hören.

Eisenbahn Wahrplan.
Abgang nach:

Magdedurg 66 v b. Cöthen] 719 v. 9591 v 1059 v b. Cöthen]
*1121 v 12 n 35 n 559 n 833 ab *1025 ab 1233 ab [b. Cöthen].

Leipzig 310 fr 425 fr 860 v *726 v 889 v 105 v 81140 v
150 n 8353 n 55 n S625 a 718 a 825 4 95 4 *1046 a S 11 a

Aschersleben 745 v 1125 v 35n 6 a 925
Cassel 510 V 64 V [b. Sangerh. 9 v *11.3 v 1250 n [b. Eisleb.

25 n 5ögo n 95 2 b. Nordhaus.] *10,2 a 1Ij0 [b. Eisleb.
Sorau-Guben 740 V 1129 V Cottbus] 133 n *631 a 933 a [bis

Finsterwaldeſ].

Thüringen 5,, fr *739 v 1015 V *I0 v [b Weissenf.] 11z0 v
1230 V (bis FEisenach) 2j n *52 n 6j5 a (b. Eisenach) 93, a (bis
Erfurt) *118 a.

Berlin *419 fr *435 fr 725 V *918 v 11I v 1.0 n *59 n 6 a *9 a

115, a. Ankunft von:
Magdeburg 253 fr *727 V 8.,5 V (von Cöthen) 102 v 1a6 n 3 s n

50 n G a S a I0,a-
Leipzig 530 fr S63, v 79 v S7,8 V 9,3 V SI O v FII2s V Ilj2 n

252 n S420 n 5z, n 8730 a 823 3 88.0 *10 a 812 a.
Aschersleben 7, fr 810 V 10, v Ije m Agzs n Szz a.
Cassel 629 v (V. Eisleb.) 655 (V. Nordh.) *714 v 10, v 1230 n

(V. Sangerh.) 113 n 513 n 729 a (V. Eisleb.) w8, a 10.,0 a
Sorau-Guben 77 v (von Falkenberg) 1037 v 1256 n 79 a 10, a

(von Cottbus).
Thüringen *414 fr (von Weissenf *4,0 fr 7, v (von Erfurt)

*913 V (von Erfurt) 1028 v 12 n 421 n (V. Eisenach) 514 n *533 u
812 a (von Eisenach) *919 a II a,

Berlin 421 fr. 7 29 V (V. Bitterfeld) 103 V *10.2 V *11 V 155 n
*522 a 5 n 857 a *11 a.

bed. Sehnellzug, S Lokalzug, fr. fruh, v Vormittags.
n Nachmittags, a Abends.

Emma Auguſte Höhnemann, (Weingärten 9 und 23). Der

Oeffentliche Versammlung
der Metallarbeiter aller

wer
1 l einer ohnſomniiſſion fur ane
2. St nung:
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den 28. d. Mts. Abends 8 Uhr im „Hofjäger.“

ranchen der Metallinduſtrie.
ungnahme zum Kongreß eventuell Wahl eines Delegierten zu demſelben. u

ranchen

A mache ich alleDer Einberufer. T
RrankenAnkerſtä

Filiale Halle a. S.
Montag, den 28. Kpril, abends 8 Ahr,

General-
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich.

ungsbund der Schneider

erſammlung.
TagesOrdnung: 1. Abrechnung. 2. DoktorFrage. Verſchiedenes.

aufmerkſam.

Martinsberg 5 „Erholung“, Martinsberg 5
Jnhaber: V. TschepkKe,

empfiehlt ſein Lokal,

Saal, ſowie Vereinszimmer in jeder Größe,
zu allen Feſtlichkeiten, z. B. Hochzeiten, Kindtaufen uſw.

Korporationen, Vereine und Gewerkſchaften bei vor
kommendem Bedarf auf mein der Neuzeit entſprechend eingerichtetes

V Logierhaus
D. O.

Martinsberg Nr. 5

gute Speiſen und Getränke
E. Wagner.

Maurer!
Grosse öffentliche Versammlung

Dienstag, den 29. April, abends 8 Uhr im „Neuen Theater“.
TagesOrdnung: Was beginnen wir am 1. Mai?

Das Erſcheinen ſämtlicher Kollegen iſt erwünſcht.

Restaurant zur „Guten Quelle“,
Reil- und Vortkſtraßen-Ecße.

Hierdurch erlaube mir mein Reſtaurant in freundliche Erinnerung zu bringen. Für

iſt beſtens geſorgt. 283P. Weitlich.

übernommen habe. Bitte

Allen Freunden, Kollegen und Genoſſen zur Nachricht, daß ich das

Reſtaurant Roßtrappe
Harx 22um geneigten Zuſpruch. Joseph Streicher.

Wörmlitzerſtr. S
118]) Nr. 7.

[27

Der Einberufer.

wei er aus Wörmlitzerſtr.8 7 Nr. 7.Empfehle mein ſchön gelegenes Gartenlokal mit Kegelbahn, Muſik-,
Billard- und Geſellſchaftszimmer. Gustav Ruhe.

Pachvergin der Schneider.
untag, den 27. AprilKonzert und Bat

223
NB. Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im 3 ſtatt.

Montag, den 28. April

a Einzugsschmaus
im 99 Hoffäger“. e Freunde und Genoſſen freundlichſt einladet

Aufang des Konzerts 4 Uhr nachmittags Hans SanSteinweg 13.
Für Vnterhaltaung ist bestens gesorgt.

Die Kommiſſion.

auchfuß ſches Lagerbier à Gias 10 Pf.

öller,“
iudenſtrghe 163 neben offäger.“ ſener ger wenu rühſtücksſtube jewirtich nach Pilſener gebrauten L

ff. R per F. Spaten und Weizenbier.274

Schützenhaus Giebichenſtein
Größtes Ball-, Vereins und Verſammlungs Lokal am Orte.
freier Reſtaurant, Obſt und Gemüſegarten. Ausſchank des gehaltreichen,

Rauchfuß ſchen Brauereien, ff. Nürn

Ergebenſt ladet ein

Lagerbiers der

Ferd. Sehade.



Das Prinzip Halle Konturenn. Hegel I
Größtes Spezial- Geſchäft

f esten Preise für fertige Herren und Knaben- Garderobe
5 Leipziger Straße 5 r vagren 5 Leipziger Straße 5

offeriert:

Die fortſchreitende Entwickelung unſeres geſchäftlichen Lebens, S 5 idie m größer werdenden Ausdehnungen unſerer kommerziellen T Preis Ver zeichnis: 7
Beziehungen veranlaſſen fortwährend, mit alten gebräuchlichen, nicht Buckskin- Anzüge in guter Ware und Arbeit von M. 10, 12, 18, 15, 17, 18 an.
ſelten auch unpraktiſchen Einrichtungen zu brechen und neue Bahnen, Saiſon Anzüge in allen Modefarben 12, 14, 16, 17, 18, 20
die für beſſer erkannt worden ſind, zu beſchreiten. FaconAnzüge, das Neueſte der Saiſon 16, 17, 19, 20, 22, 24Die unterzeichnete Geſellſchaft hat es ſich zur Aufgabe gemacht, de geleen- Anzüge in engliſchen und franzöſiſchen Stoffen 16, 20, 22, 24, 26, 28
ebenfalls die neuen Bahnen zu beſchreiten und e in den fein e T pnalen und Kammgarn 22, 25, 27, 30, 38, 36 Diä

Frühjahrs-Ueberzieher, neueſte Deſſins- 9, 10, 12, 1a, 16, 17das Prinzip der ſtreng feſten Preiſe Satſen-leberzieber, hechfeine Ausführung 14 16 18.
avelocks, feinſte engliſche Stoffe 16, 16, 20, 22, 26, 76 Derzur Einführung zu bringen. huwaloffs in allen Modefarb en. e 14, 16, 18, 20, 22, 25 zugeheDieſes einzige richtige Geſchäftsverfahren hat in den größeren Einzelne BuckskinsJaquets in allen Deſſins. 6. 17, 10 e chi

Etabliſſements Deutſchlands zur Zufriedenheit von Käufer und Ver Einzelne BuckskinHoſen, Wadenſchnitt, elegant ſitzend 3, 3 4, 5, 6
käufer in neuerer Zeit immer mehr Boden gewonnen. Das kaufende Einzelne Buckskin-Hoſen in engliſchen und franzöſiſchen Stoffen 7, 10, 12 vom

Publikum wird die Einzelne Snaslin- 7 v e Modefarben 1 2, 2et Jünglings-Anzüge, neueſte Deſſi uns a 10, 11, I pordeWahrnehmung machen müſſen, daß da, de e e äner, n güge, vaſet- in n en
er 8 r uckskin-Knaben- Anzüge für jedes Alter, in Pliſſe-, Bluſen unwo ſtreng feſte Preiſe eingeführt ſind, e ]Tawaause euckskin-Knaben-Anzüge, hochfein, neueſte Facons, mi alten unes auch reell bedient werden muß. Gürtel, für jedes Alter 6, 7, s ird4 Trikot-Anzüge, uni und geſtreifte Deſſins, der Latz iſt mit geſticktem u JDas Grundprinzip der Konkurrenz- Geſellſchaft bietet jedem Käufer Anker verziert D. 4, 6, 6, 7, 8, s 108die Garantie der billigſten und reellſten Bedienung ſo daß ſelbſt der Knaben Ueberzieher in großer Auswahl r 4, 5, 6, 7, 8, direkte

beſte Waarenkenner bei einem Beſuche der Etabliſſements die obige Waſchechte Moleskin, Drell-KnabenAnzüge, glatt und mit Falten Mum e
Behauptung betreffs der Haus und weite pen, e Vaänch, Moleskin 1/2, 12,, 2, 2 2 als ei

24 romenaden-Jaquets, Cachemire, Croiſé, Satin 2, 3, 2, 4, it dReellität u. Preiswürdigkeit der Waaren Waſchechte Molebtin Drell, Satin-Hofen, elegant ſihend u 2 3 Sen
Arbeis-Anzüge, Engliſch Leder, Caſinet, Zwirn 2c. S 6, 6 7, Gbeſtätigt finden wird. Prima Hamb. e r 8 rn2 Prima deutſche Lederhoſen, ſtärkſte Näharbeit 2 22, 3, 32, tenenAuf ſämmtlichen Waaren ſind die billigſten Verkaufs Pa. Caſinet-, Zwirn-, Fünfkamm-, MoleskinHoſen i,, 2, 2 2:, gegen

preiſe Wege Tore derſelbe an geringe Wegen ken u. weiße Piqué-Weſten, Staubmaäntel, Kelluerjacken, Fracks c. i ß h
9/ eſollte, nicht ſtattfinden. t S in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen. R olltenIn der feſten Ueberzeugung, daß dieſes Prinzip als ein Fortſchritt Flicklappen werden gratis verabfolgt. ſol cheund eine beſondere r beim Einkauf begrüßt werden wird, W Grundprinzip der KonkurrenzSeſellſchaft:

hoffen wir auf die Unterſtützung des geehrten Publikums und zeichnen 1. Wegen Erſparung teurer Ladenmiete außergewöhnlich billige Preiſe. von r
2. Größte Auswahl, neueſte Mode, in allen Größen und Weiten. nicht

Hochachtungsvoll n 3. Durch Leitung bewährter Zuſchneider alle Facons und ſchöner Schnitt. u das b
4. Großer Umſatz mit dem kleinſten Nutzen. hin geW Einzel- Verkauf zu wirklichen Fabrik Preiſen. AlſBei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reellität uns zur beſonderen Aufgabe gemacht und um das

geehrte Publikum vor Uebervorteilung zu wahren, iſt auf jedem einzelnen Stück Ware der billigſte Verkaufs Wahlpreis in deutlich erkennbaren roten Jahlen und Druckſchrift verzeichnet und Jann ein Abzug, in welcher Form R veiter

derſelbe auch verlangt werden ſollte, nicht ſtattfinden. I doch,Indem wir die Hoffnung hegen, durch aufmerkſame und ſtreng ſolide Bedienung das Vertrauen eines niſſenI l ſl Wrrga Publikums in kurzer Zeit zu erwerben, bitten wir zugleich um gütiges Wohlwollen und regen Zuſpruch.
er Beſuch der Verkaufslokalitäten iſt, auch ohne zu kaufen, gern geſtattet. ſt

ausn giewet Hallesche Konkurrenz-Gesellschaft Nu
in Fa.: Mayer O. Halle, RinſeMayer C0. 5 Leipziger Straße 5, 5 Leipziger Straße 5. 5

Nachdruck verboten. W Auch Sonntags geöffnet. Es
in d
großerAdolf Albrecht F Herren Hüte vmit Kontroll Marte ſind G iſt ebHalle a. S., gr. Brauhausgaſſe 16, 1. Etage 21. eiſtſtraße 21. Klaſſe

empfiehlt ſich zur [183 Mützen jeder Art in den verſchiedenſten Facons billigſt, zie Kravatten und Annal

Anfertigung von Herrengarderoben aller Art. Ponos b eahnt Gier ar Aal8es Btal, en.Große Ulrichſtraße Nr. 22 a
Taubenſtraße 1. [282 empfiehlt ſeinZilligſte Wezugsquelle in Herren und Knaben Garderobe. Empfehle meine Lokalitäten Freunden und Stoff Lager I 23)

Offeriere Freunden und Genoſſen Herrenanzüge von 15 M. an, Burſchen Bekannten zurgefl. Benutzung. Vereinszimmer
anzüge, 14—18 jährig, von 10 M. an, Kinderanzüge von 4 M. an, Sommer- 40—50 Perſonen faſſend. Kräft. Mittagstiſch. zur Anfertigung I EKir
paletots von 12 M. an. J Arbeiter- Garderobe ſpottbillig. n 2811I. Jeden Abend uter Herren-Garderobenfertig nach Maaß in kürzeſter Zeit unter Aufſicht von bewährten ehe s g Art. He reelle Bedienung und guten

Kräften. eellen Leuten Abzahlung geſtattet. ßoſze, gr. Sandb. 14, neben d. alten Kaſerne. Sitz leiſte Garantie. [88 „O
Willigſte Bezusquelle in Herren und Knaben Garderobe. vut und daverdaft gearbeitet 79 des

165) S. Silberberqg, roße Alrichſtr. 45. Sohn In Waren W Rockſchneider der H
2 empfiehlt in großer Auswahl zu ſol. Preiſen finden in meiner aufs Beſte eingerichteten Werk So

Halle a. S. Pra n Tejrölössy, Wilhelmſtr. gojststr. 33. Otto Schrödor, Golststr. 38. ſtatt Plas e Tienſe hervo.
Korbmacher, Abonnements auf „Großer Bauernkrieg,“ 3empfiehlt ſich zur Anfertigung feiner Korhwaren, Kinderwagen, Korhbmöboel, „Volkstribüne“, „Nordwacht“, „Wahren Jakob t

Kleidergesteile zur Damenschneiderei in eleganter Facon und aller in dieſes Empfeble mein groeses nimm: entgegen 226 umFach einſchlagenden Artikel. Reparaturen ſchnell und ſauber. (188 FKandbrot, zu haben in Mgrneeke, Pfännerhöhe 2. I ihm j
2 Giebichenstein in meiner Ein gebr. vierräd. Kinderwagen ſow. ein zutretBöllberger Mehl Niederlage a e e205] Halle, Thorſtraße 23. in Halle nur bei Ald. cke, ne g. Bettſtelle mit Sprungfedermatr. zu beWeizen- und Roggenmehl, ſowie alle Kolonialwaren zu billigſten Engrospreiſen. bergeeee I. S. Agle. le i wen en e e auch

Roggenmehl 1. Sorte 54 Pf., 2. Sorte 52 Pf. pro Metze. Selbstgebackenes h gen verrw e ſonſtg n Ve Digarron und Jabake, d n eDöllnitzer Mehſeiecerlage reichhaltiges Lager, W e genHalle Geiſtſtraße 36. Giebichenſtein Reilſtraße 35 empfiehlt ricnoltg und Genoſſen S ord. Shlaſſtenen n oder ohne Koſt
Weizen- und Roggenmehl ſewie alle Koloniglwagaren zu billigſten 280 Bern e ihmGngror Pekſen Roggenmehl 1. Sorte 54 Pf., 2. Sorte 52 pro Metze. Alb. T 7 s Bolze gAnſt. rtengaſſe 9, 2 Tr. ftrdammseh. in gr (Forelle). eheRedaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Groß, Druck von Herm. Benthin, ſämtlich in Halle a. S. Mit
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